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Amtlicher Teil .
Die Lage des Arbeitsmarktes .

** Die Zahlen der unterstützten Erwerbslosen und der Not-
standsavbeiter sind in der Derichtswoche unwirklich gesunken,
«rftrre beläuft / sich zurzeit auf 2111 , letztere auf 2626. Die
Aurzarbeiterziffer ist von 630 auf 824 gestiegen ; eine wesent¬
liche Änderung der Gesamtlage gegenüber der Vorwoche hat
sich nicht ergeben.

Die Nachfrage . .flrf dem landwirtschaftlichen Ar.
beitsinarkt hat entsprechend - er Jahreszeit wiederum eine
kleine Abnahme erfahren .

In - er Metall - und Maschinenindustrie ist die
Zahl der in den Pforzheimer Schmuckwcrrenfabri .
ke n beschäftigten Kurzarbeiter entgegen der bisherigen gün¬
stigen Entwicklung gestiegen : Am Ende der Berichtswoche
waren bet 76 sin der Borwoche 86 ) Firmen 800 (400) Männer
und 300 (180) Frauen auf Kurzarbeit beschäftigt. Hingegen
HAt der flotte Geschäftsgang in der Textilindustrie
unvermindert an . Es entstand Bedarf in Weberinnen , Zett -
lerinnen und Spulerinnen , die Nachfrage in Gückingen nach
Seidenstoff- und BarchWebern bezw. .Weberinnen ist noch nicht
befriedigt . In der Lederindustrie wurden Sattler für
Spezicrkariikel angefvrdert . Die rege Nachfrage nach Schrei¬
nern und Küfern wie auch nach Drechiern und
Holzbildhauern hat angehalten . Im Bekleidungs .
und Reinigungsgewerbe ist der Beschäftigungsgrad ,
soweit es sich um Schneider handelt,, gut , Schuhmacher sind
zwar da und dort gesucht, doch läßt die Gesamtlage dieses Ge¬
werbes noch zu wünschen übrig . Bau Hand Werker sind
nach wie vor gut beschäftigt. Der Handel zeigte wie bisher
Bedarf an flotlen Stenotypistin und Stenotypistinnen , sowie
an Bankbeamten und Spezialisten , im übrigen ist das Auge-
bot an Kräften erheblich größer als die Nachfrage. Der Mangel
an gelerntem weiblichen Küchen - und Hausperso -
« al hält unvermindert ! an .

* Das Kabinett Lerckenkeld .
Mit Freude und Genugtuung können wir feststellen»

baß sich die politische Lage in Bayern ent¬
spannt hat , und daß der Konflikt zwischen
Bayern und dem Reich als im wesentlichen
beigelegtgeltendarf . Wir verdanken diese Ent¬
spannung nicht nur der ruhigen Zurückhaltung und dem
offenbaren Entgegenkommen , das die Reichsregierung
geübt hat , sondern noch viel mehr der Tatsache, daß in¬
zwischen die wirklich verantwortungbewußten Parteien
der bisher in Bayern regierswden Koalition eingesehekr
haben, daß es so nicht weiter ging .

Es ging so nicht weiter , weil nach und nach die ge¬
samte bayerische Politik im Innern und in ihrem Ver¬
hältnis zum Reich unter den Einfluß und das Machtge¬
bot der in der sog. Bayerischen Mittelpartei (Deutschna¬
tionale und Deutsche Dolkspartei ) und ihres rechtsbolsche-
wistischen Anhangs geraten war . Und dieser Einfluß
hat sich in einer Weise bemerkbar gemacht, daß alle ernst¬
haften und alle anständigen Politiker in Bayern das Al.
lerschlimmste für die Zukunft des eigenen Landes be-
furchten mußten .

Der Entschluß, von dieser Politik ctbzugehen, ist der
Bayerischen Volkspartei , die ja als die stärkste
Partei Bayerns in der Koalition die führende Stellung
beanspruchen darf, nicht leicht geworden . Denn es gab
auch in ihr einen rechten Flügel , der sich nicht gern von
Herrn von Kahr und den deutschnationalen Gewaltpoli -
tikern trennen wollte . Erst die wachsende Einsicht in
bie Gefährlichkeiten der Lage , ferner die Entschiedenheit ,
mit der die besonnenen Elemente der Bayerischen Volks¬
pariei in Gemeinschaft mit den Deutschdemokraten und
dem Bauernbund auf ihrem , dem richtigeren Standpunkt
beharrten , schließlich aber auch die ungeschickte Haltung
der Deutschnationalen selbst haben es dahin gebracht, daß
auch der rechte Flügel der Bayerischen Volkspartei sich
mit dem Gedanken an eine Änderung des Kurses
obsand.

Und wenn auch der neue Ministerpräsident erklärt hat,
an dem bewährten Koalitionsprogramm festhalten zu
wollen , so ist das doch Wohl nur aufzufassen als eine höf¬
liche Verbeugung vor dem bisherigen Ministerpräsiden ,
ten , Herrn von Kahr, oder es ist so auszufassen , daß
Äen nur an den Teil des Koalitionsprogramms vom
Zkni 1920 gedacht wird , der sich wirklich bewährt hat ,
und daß die Durchführung und Interpre¬
tation des Programms van jetzt ab etwas anders äus¬
seren soll, als es bisher der Fall war .

Jedenfalls haben der Rücktritt des Herrn von Kahr ,
bie Ausschiffung des deutschnationalen Justizmmisters
Roth und die von der heute regierendenKvalition bewirkte
Kaltstellung der Deutschnationalen mit einem Schlage die

Krisis , die zeitweise überaus bedenkliche Formen ange¬
nommen hätte , gelöst und allgemein eine Atmo¬
sphäre der Beruhigung und des Zu¬
trauens geschaffen. Dieses Zutrauen ist verstärkt
worden durch den guten Eindruck, den die erste Rede
des neuen Minlstprpräsidenten . GraKen
Lerchenfeld , bei fast allen Parteien bis in die Rei¬
hen der Unabhängigen hinein gemacht hat. Und so sind
denn auch die Preßstimmen auf Seiten der beiden s o -
z ialdemokratischen Parteien in einem recht
versöhnlichen und entgegenkommenden Tone gehalten .

Bei den Deutschnationalen zeigt dagegen der
Barometer auf Sturm und Gewitter . Man braucht nur
einmal den Leitartikel zu lesen, den der eigentliche Füh¬
rer der bayerischen Ultraroaktionäre , Oberst von Lylan¬
der , in der „Kreuzzeitung " veröffentlicht . Dieser Ar¬
tikel zeigt deutlich, daß die Deutschnationalen die Ab¬
sicht haben, das Kcchrnett Lerchenfeld schroff zu bekämpfen .
Wird doch in dem Artikel Graf Lerchenfeld gerades »
als der „Basall Neu -Gerlins " bezeichnet, und wird doch
die Wahrheit darin auch sonst in der gehässigsten Weise
entstellt . Nun darf man allerdings nicht glauben , daß
die regierende Koalition diese Opposition überschätzt oder
sich vor ihr fürchtet. Man hat sie vovhergesehen und den-
noch nicht gezögert, sie jn Kauf zu nehmen . Die Er¬
kenntnis , daß mit diesen Gewaltpolitikern
zum Heile des Lande snicht zusammenge -
arbeitet werden kann, war eben inzwischen so groß
geworden , daß man die Deutschnationalen ruhig sich
selbst und ihrer Enttäuschung überließ . Wie die Dinge
bei dieser Gelegenheit in München eigentlich zugegangen
sind, schildert ein Artikel in der „Frankfurter Zeitung "

den wir weiter unten wiedergeben .
Eben so erfreulich, wie die Entspannung der politischen

Lage in Bayern selbst , ist die Beil e gu n g d e s Kon¬
flikts zwischen Bayern und dem Reich Es war
klug und verdient Anerkennung , daß der neue Minister¬
präsident selber sofort nach Berlin gereist ist, um den
Konflikt aus der Welt zu schaffen . Welche Vereinbarun¬
gen im einzelnen bei der Gelegenheit getroffen worden
sind, sollen wir morgen aus dem Munde des Reichskanz¬
lers erfahren . Jedenfalls ist schon am Samstag abend
amtlich mitgeteilt worden , daß man sich geeinigt habe.
Und das ist überaus erfreulich

»

Der erwähnte Artikel der „Frkf. Ztg ." flautet :
"München , 22 . Sept . Wenn es Mittwoch abend schien ,

als sei schon durch die Umstände, unter denen die Wahl des
Grafen Lerchenfeld -rfolgte, die Form der Regierungsbildung
ohne weiteres gegeben und als könnten sich ihr kaum noch
Schwierigkeiten in den Weg stellen , so bot ver heutige Tag
wieder das BM des Krisenzustandes , wie er in den
letzten Wochen chronisch geworden war . Urworhergesehene
Schwierigkeiten, di« in den Verhandlungen der Parteien aus¬
getreten waren, hatten eine Einigung zur vorgesehenen Zeit
verhindert und drohten fast schon das Zustandekommen der
Regierung , am heutigen Tage wenigstens, in Frage zu stellen.

Es war die kleine^ aber durch ihren Machtwillen und durch
die Fülle ihres Einflusses ausgezeichnete Gruppe der reaktio¬
nären Gewaltpolitiker, die in den soeben mit guten Aussichten
begonnenen Prozeß einer friedlichen Lösung des äußeren un-
inneren Konfliktes neue Verwirrung trug . Die in der söge-
nannten Mittelpartei zusammengeschloffenen Deutsch¬
nationalen und Deutsche BolkSpartei hatten gestern mit einem
dem parlamentarischen Takt und allen geschäftsordnungs -
mätzigen Gepflogenheiten widersprechenden Vorstoß in di«
Ministerprasidentenwähl eingegriffen und unter versteckten
Ausfällen auf die übrigen Parteien der Koalition erklärt , ihre
Stimmen ans Herrn v . Kahr vereinigen zu wollen. Von
dem Sprecher derjenigen Parteien , die sich zur Wahl des
Grasen Lerchenfeld verbunden hatten , war dieser Vorgang mit
Recht aU eine Absage an die bisherige Koalition ge¬
kennzeichnet worden. Jeder mußte sie zugleich als eine Kamps-
ansage gegen das Kabinett Lerchenfeld ausfaffen . Heute
scheint die gest-nnungstreuen Anhänger des Herrn v. Kahr
ihr Verzicht auf die Teilnahme an der Regierungsgewalt schon
wieder gereut zu haben. Sie sind im Laufe des Tages an
den Grafen Lerchenfeld herangetreten und haben mit der Be¬
gründung . daß die bürgerliche Einheitsfront nicht aufs Spiel
gesetzt werden dürfe, ihre Mitarbeit » » geboten . Am
Nachmittag, nicht lange vor Beginn der Sitzung , ließen sie
erklären , daß sie bereit seien, sich an der Koalition wieder
zu beteiligen und mit ihrem bisherigen Vertreter , dem Justiz -
minister Roch, wieder in die Regierung einzutreten . Sie
waren gewillt, diesen Entschluß mit einem schweren Opfer
zu bekräftigen und sich nachträglich auf den Boden der Be¬
schlüsse des ständigen Ausschusses hinsichtlich der Beilegung des
Konfliktes mit Berlin zu stellen . Di« zur neuen Koalition
verbundenen Demokraten, Bauernbund und Bayrische Bcstks-
partei bekundeten jedoch für diese Opferfreudigkeit nicht das
gewünschte Verständnis. Sie ließen ihre früheren Bundesge¬
nossen wissen , daß weder die Erklärung ihres veränderten
Standpunktes noch der Vorschlag , der die Person des Justiz -
Ministers betreffe, eine grügende Grundlage für ein künftiges
Zusammenarbeiten bieten käme.

Das Anerbieten der beiden Gruppen um Dr . Hilpert
steht als Zeichen der Selbst entäutzerung
wohl ohne Beispiel da . Es wirkt aber auch als Au-
mutung an die Koalitionsparteien und den neuen Minister .
Präsidenten geradezu verblüffend nach dem Verhalten , das die
Rechtsparteien bei dem gestrigen Wahlakt an den Tag gelegt
hatten . Und wie tief müssen dies« Herren die Urteilskraft
ihrer eigenen Anhänger einschätzen, denen sie ja doch mit allen
Mitteln der Demagogie eingehämmerit hatten, daß an dem
Beschluß des Ständigen Ausschusses , der die Aufhebung de»
Ausnahmezustandes Vorsatz und den Ausgleich mit dem Reich
zum Ziele hatte , der bayrische Staat unweigerlich zugrunde
gehen werde . Das sollte nun alles vergessen und nicht gewe¬
sen sein, damit derselbe Herr Dr . Roth , der die Krise her¬
aufbeschwor, der den Ministerpräsidenten v. Kahr in die
rechtsradikale Politik verstrickte ' und so i» das Verhängnis «
hineingerissen , auf seinen Ministersitz zurückkehren könne , all»
Wäre nichts geschehen . Mußte sich nicht jedem der Verdacht
aufdrängen , daß sie nur darauf ausgingen , dabei zu sein, m»den erstrebten Frieden mit dem Reich und mit der Arbeiter¬
schaft von neuem zu sabotieren ? Das wird auch dey
ausschlaggebende Grund gewesen sein, aus dem sch die drei
Parteien , die sich um den Grafen Lerchenfeld geschart
haben , um mit einer solchen Friedenspolitik dem Staat end«
lich die Ruhe wiederzugeben, aus die Vorschläge des Herrn,Dr . Hilpert nicht einlaffen konnten. Es mag manchen Kreise«
der Bayrischen BolkSpartei nicht leicht geworden sein , di«,Brücke noch rechtzeitig abzubrechen, aber das durch die Umc
triebe der Rechtsradikalen schwer bedrohte Staatswokst ver¬
langte ein entschlossenes Handeln. Die Scheidung mußt «
vollzogen werden . Und wr? vollkommen die Isolierung ist, in
der sich nun die sogenannte Mittelpartsi befindet, zeigte sich»als Dr . Hilpert in der Plenarsitzung den Versuch unter -
nahm , seine Haltung in einer Erklärung zu erläutern . Ma«
wollte ihn nicht hören.

Der Landtag wollte nicht in später Abendstunde einen
Redestreit niit dem Vertreter einer Politik der Negation er-
öffnen . Das Haus stand noch zu unmittelbar unter dem Ein¬
druck der Rede des Grafen Lerchen .seld , die nurvon dem starken Willen zu einer Politck positiver Erneuerung
erfüllt war . In ihrer schlichten, phrasenlosen Art Lbteck die
Warte des neuen Mannes eine Wirkung aus . wie sie in die-
sem kampfgewohvten Parlament schon lange nicht mehr zuspüren war . Zwar begegneten die ritterlichen Komplimente,die Graf Lerchenfeld seinem Vorgänger widmete, einige«»
Widerspruch auf der Linken, zwar erregten sich diese eine»Augenblick, als er sich zu den Richtlinien der alten Koalitions -
Politik bekannte . Doch gerade dieses Bekenntnis braucht nicht
falsch gedeutet zu werden. Wenn das Koali « onsprogrammvom Jahr 1S20 im Gange der Zeit seinen Wert und Kreditverloren zu haben schien, so doch nur , weil unter dem Ein¬
fluß , den die Reaktion auf die Ära Kahr gewonnen hatte, derBoden jener Vereinbarung gar zu oft preisgegeben wordenwar . Es darf also Wohl als ein Versprechen im Sinne der-
Ruckkehr zu besseren Traditionen gedeutet werden , wenn derneue Ministerpräsident erklärte, an dem Geiste jenerKoalition festhalten zu wollen . Nachdem die erste leicht«!
Spannung überwunden , stellte sich mit jedem Satze, den GrafLerchenfeld sprach , zwischen ihm und den auf demokratische «Boden stehenden Parteien eine engere Fühlunq des Verstehen«ern. Was er über sein Verhältnis zur sozialen Frage , über
seine Stellung zu den Parteien, , vor allem aber über die Be-
Ziehungen zwischen Bayern und dem Reiche iagte ent-
hielt zwar nichts, was für die Pflichtausfaffung eines le tcn-den Staatsmannes nicht ohne weiteres als selbstverständliche
Voraussetzung gelten müßte . Aber daß die Betonung solcher
Maximen , die einfach aus dem Gebot der Versöhnung stam-
knen. die in der Achtung vor den individuellen Reckten der
polnischen Persönlichkeit ivurzeln und in de^ Husnminen73 ?5unsaller staatlichen Kräfte den Weg zur Rettung de? Vaterlandes
erblicken , wie eine Offenbarung ganz neuer staatspolitisckevGedanken erscheinen konnten, zeigt , welcher Geist zu über-
winden war .

!Das warme Echo, das dem Grafen Lerchenfeld gerade
Reihen der Linken entgegenklang,wird ihn mit Vertrauen auf ein glückliches Geling e »

seiner schweren Mission erfüllen dürfen .
"

Politische Neuigkeiten .
Einigung zwischen Berlin und München

Die Verhandlungen zwischen den Vertretern der bayerischen
Regierung und dem Reichskabineti sind, da aus beiden Seiren
der Wille zur Einigung vorhanden war, schon am Samsrag
zu Ende gekommen, und der bayerische Ministerpräsident Graf
Lerchenfeld konnte mit den anderen Vertretern der bayerischen
Regierung Berlin bereits wieder verlasse » ; die letzteren reisen
nach München zurück, während Graf Lerchenfeld selber sich
nach Ludwigshafen begab , um an der Trauerfeier für die Op¬
fer von Oppau teilzunehmen.

Die Berliner Verhandlungen umfaßien außer eine: Bespre¬
chung mit dem Reichspräsident:» mehrere Sitzungen init oem
Reichskanzler und den Ministern Schiffer und Graduauer
Nachdem eine Grundlage für die Einigung gefunden war .
wurde sie nachmittags um 8 Uhr dein gesamten Reichskabimrtr
unterbreitet und von diesem genehmig «. Zobald. wie zu Hof en
ist, der bayerische Sandras seinem Ministerium die Zustimmung
erteilt hat, wird der Konflikr also wohl beigelegi sein . Man be¬
absichtigt lt . „Frkf . Ztg. " in Berlin , zunächst mir eine kurze
Erklärung über die Tatsache ses gewonnenen C nverständi- st . s
zu veröffentlichen , während die näheren Einzelheiten vom
Reichskanzler am 28 . September in einer Reichstagsrede mil-
geteilt werden sollen .



Äußerungen des Reichskanzlers .
Der «Petit Parffien " veröffentlicht lt . «tzrkf. Ztg .

" eine
Unterredung seines zur Zeit in Berlin weilenden Auslands¬
redakteurs Philippe Millet mit dem Reichskanzler Dr . Wirth .
Dr . Wirth gab zunächst einen Überblick über die Anstrengun¬
gen, die bisher von deutscher Seite gemacht worden find , um
die Ausführung des Londoner Ultimatums zu sichern , über
die Verhandlungen , die seit etwa vierzehn Tagen mit Ver¬
tretern der Industrie und der Bankwelt geführt werden,
äußerte er sich , diese seien nicht abgeschlossen , da eine Reihe
von Meinungsverschiedenheiten noch zu klären sei . Er könne
auch noch keineswegs sagen, welchen Umfang die finanzielle
Operation annehmen werde, aber jedenfalls sei das eine sicher ,
daß die Industrie und die Bankwelt Ifich bereit erklärt haben,
die gewünschte Finanzhilfe ohne Verzug zu gewähren . Die
Negierung werde aus diese Weise bäwutende Summen zur
Verfügung haben, wahrend die Steuerprojekte ihr diese Sum¬
men nicht vor ein oder zwei Jahren verschaffen könnten . Dr .
Wirth fährt dann fort : «Ich kann Ihnen nicht versprechen,
Latz es Deutschland gelingen wird , alles zu zahlen , was eS
schuldet, aber ich kann Mnen versichern, daß eS sich loyal
bemühen wird , dies zu tun .

"
Dr . Wirth weist dann die in der französischen Presse ver¬

tretene Auffassung zurück, daß die neuerlichen Verhandlun¬
gen mit der Deutschen Bolkspartei einen Rückschritt der deut¬
schen Politik nach rechts bedeuteten . Der einzige Zweck dieser
Verhandlungen sei die Verbreiterung der Koalition , aus die
sich zur Zeit die Regierungftütze , um dieser eine breitere und
solidere Basis zu geben. Weit davon entfernt , uns in Manö¬
ver gegen die Republik einzulassen, ist unser Ziel im Gegen-
teil darauf gerichtet, in Deutschland die demokratischen Ein¬
richtungen tiefer zu verwurzeln als bisher . Dazu bedarf «S
vor allem einer stabilen Regierung , die die Kräfte der Ar¬
beiterschaft, vertreten durch die Sozialdemokratie , ebenso
hinter sich hat wie die Besitzenden, vertreten durch die Volks¬
partei ."

Der Reichskanzler kam sodann auf die Rückwirkungen der
Außenpolitik zu sprechen . „Lassen Sie mich" , sagte er, «mit
voller Freiheit reden und sehen Sie vor allem in meinen
Worten keinen Versuch, den Regierungen der Entente irgend¬
welche Zugeständnisse entreißen zu wollen . Ich bin heftigen
Angriffen im Innern ausgesetzt. Wissen Sie , welcher Waffen
man sich mit Vorliebe gegen mich bedient ? Man legt es mir
zur Last , daß wir von seiten der Entente als Anerkennung
der Anstrengungen , die wir machen, um unsere Verpflichtun -
gen zu erfüllen , nicht die geringste Gegenleistung aufzuweisen
haben. Ich habe im Mai ds. Js . meinen Landsleuten geraten ,
das Londoner Ultimatum anzunehmen und die Reparations -
Verpflichtungen zu erfüllen bis an die Grenze unserer
Kräfte . Ich habe darauf hingewiesen , daß diese Politik die
einzige sei, die uns einen wirklichen Frieden in Europa brin¬
gen und in einem gewissen Grad den guten Willen der Entente
sichern kann. Meine Gegner haben mir geantwortet : Sie
können machen, was Sie wollen. Sie werden bel der Entente
und am allerwenigsten bei Frankreich erreichen, daß eS seine
Haltung uns gegenüber ändert ! Das ist es. was man be-
reits vor drei Monaten gesagt HE und waS rnan seitdem
immer wiederholt mit dem Hinweis , recht behalten zu haben.
JedeSmal , wenn mir die Entente eins Genugtuung verwei¬
gert , oder wenn sie die Erfüllung eines Versprechens hinaus¬
zieht, wie das in der letzten Zeit mit der Aufhebung der Sank¬
tionen geschehen ist, benützen sie das hier , um meine Auto¬
rität zu untergraben und hie Existenz meiner Regierung zu
bedrohen. Diese Lage ist nicht nur für mich selbst verhäng¬
nisvoll , sie ist es auch für die Zukunft der internationalen
Beziehungen . Wie soll Deutschland fortgesetzt seine höchsten
'Kraftanstrengungen machen , wenn es das Gefühl hat , daß es,
was immer es auch tue, verdächtigt werde ? Deshalb hoffe ich,
- aß die Regierungen der Entente in Zukunft uns etwas mehr
Vertrauen entgegenbringen werden . Wie dte gegenwärtige
Lage im Innern Deutschlands ist, obwohl ich für die nächste
Zeit das monarchistischeSystem für ausgeschlossen ' halte , wäre
es klug, wenn sich die Entente beeilen würde .

"

Lur Detze gegen den Reichskanzler
Dr . Mirtb

schreibt der „Badische Beobachter" u . a . : „Täuschen wir uns
ja nicht : Auch er (Dr . Wirth ) soll erledigt , für die deutsche
Politik ausgefchaltet werden, so oder so ! Geführt wird die
neue Hetze von den alten Hetzern, den Deutschnotionalen .
Ein Teil der Deutschen Volkspartej hetzt mit . Die Linke steht
geschlossen auf der Seite Dr . Wirths und ist zum Äußersten
entschlossen . . . Fällt Dr . Wirth der organisierten nationali -
Fischen Hetze zum Opfer, dann stehen wir unmittelbar vor
der zweiten Revolution , vor dem Entscheidungskampf zwischen
den breiten Massen des Volkes und der schmalen Oberschicht ,

stehen wir vor dein Bürgerkrieg , vor neuem Blutvergießen «
So warbst die Frage Dr . Wirth weit hinaus über das Person »
Ache und wird zu einer Schicksalsfrage für Volk und Vater¬
land .

Dr . Wi> ' h hat in aufreibender , mühseliger, aber wahrhaft
ftaa ' smnnn ' lcher Arbeit dem deutschen Vaterland wieder das
Vertrauen des Auslandes erworben. Er hat erreicht, daß den
annektionsiiischen und den Vernichtlungsplänen Frankreichs
ein Halt geboten wurde . Wie würde sin Sieg der nationali¬
stischen Gegnerschaft Wirths in Deutschland auf - as Ausland
wirken ? Würde er die französischen Pläne nicht direkt för¬
dern ? So liegen die Dinge . Wollen wir einen weiteren
Führer der Meute der nationalistischen Hetzer ausliefern ?
Wollen wir damit Volk und Vaterland in neues Unglück stür¬
zen ?

Die Schreckenstat von Griesbach zeigt mit furchtbarer
Deutlichkeit, wobin das Gehenkassen führt . Mäßigen wir uns
selbst in der Kritik ; eS geht jetzt wirklich um mehr als um
die Steucrbelastung . um Republik oder Monarchie oder der-
gleichen . .

»
* In der Schlußsitzung des sozialdemokratischen Parteitages

erklärte der Abg . Wels in seinem Schlußwort u . a ., er mache
kein Hehl daraus , daß der Reichskanzler Dr . Wirth für die so¬
zialdemokratische Arbeiterschaft und über deren Kreise hinaus
den linksstehenden Parteien heute der einzige populäre bürger¬
liche Politiker sei, den eS in Deutschland gebe . Die sozialde¬
mokratische Partei werde ihm nicht vergessen , daß er als bür¬
gerlicher Kanzler den Kampf gegen die Reaktion ausgenommen
und das mutige Wort ausgesprochen habe, daß er im Kampfe
gegen die Republik auf der Seite der Arbeiter stehen werde.
(Lebhafter Beifall .) Wer glaube, daß die Partei Handlanger¬
dienste leisten werde, um den Kanzler um der historischen Ziele
der Partei willen zu beseitigen, habe die Rechnung ohne die
sozialdemokratische Partei gemacht. Wels betonte nochmals die
Notwendigkeit der Einigung aller Arbeiter . Die Wahl des Or¬
tes des. nächsten Parteitages wurde dem Pvrteivorstand über¬
lassen .

Vor der Aufhebung der wirtschaftlichen
Sanktionen .

Die Verhandlungen zwischen der Reichsregierung und den
alliierten Mächten über die Aufhebung der wirtschaftlichen
Sanktionen berechtigen, wie die „Frkf . Ztg .

" erfährt , zu der
Hoffnung , daß die Sanktionen in kürzerster Frist aufgehoben
werden. Die Annäherung zwischen - em französischen und dem
englische « Standpunkt duvfte so weit fortgeschritten sein, daß
ber Geschäftskreis der einzüsetzenden Kontrollkommission für
Deutschland annehmbar wäre ; die Verhandlungen find indes¬
sen noch nicht abgeschlossen .

Lin LwiscbenkaH .
* DaS W. T .-B . berichtet vom 21 . Sept . : Ein Zwischenfall

ereignete sich heute Nacht im Köln-Berliner V -Zuge . Laut
«B . Z ." erhielten vier englische Offiziere in Köln, da kein
Schlafwagenabteil mehr frei war, die Erlaubnis zwei Abteile
1 . Klasse zu benützen. Als Ms der Fahrt der Zudrang vgn
Reisenden 1. Klaffe immer stärker wurde , wurden die Offiziere
von dem Zugbqamten ersucht , gemeinsam in einem Abteil Platz
zu nehmen . Die Beamten wurden aber von den Engländern
hinausgeworfen . Als in Bochum der Zugführer die Offiziere
darauf aufmerksam machte , daß sie eventuell die entsprechenden
Fahrkarten zur Benutzung der zwei Abteile nachlösen müßten ,
sprang ein Offizier auf ihn los und setzte ihm den Revolver
auf die Brust . Der Beamte entriß dem Angreifer die Waffe
und lieferte sie an den Fahrdienstleiter ab . In Essen forderte
ein Beamter der Schutzpolizei die Engländer auf , den- Zug zu
verlassen, aber auch sie wurden von den Offizieren beschimpft .
Erst als die Beamten das Gepäck der Engländer aus dem Ab¬
teil herausgenommen hatten , verließen diese den Zug . Ihre
Namen sind festgestellt worden.

Kurze polit. Nachrichten.
" Gegen den Lebensmittelwucher. Die Berliner Blätter

ibr 'ngen einen Erlaß des preußischen Ministers des Innern
an den Oberpräsidenten , weicher dazu aufsorderü mit allen
Mitteln und größtem Nachdruck vorzugehen, !Äß die Preis ,
steigerungen auf allen Gebieten des täglichen Mikrrfs , insbe¬
sondere bei den Lebensmitteln , welche in keiiM ? Mrhältnis
zu den wirtschaftlichen Ursachen stehen , durch? Endliche Zu -
rückhnltnngcn und gröbliche Verfälschung wichtiger Lebensmit¬
tel, W,t chercharaktc ? onnehmen . Eine eingehende und fort¬

dauernde kbernachung fei nötig . Die polizeilichen Wucher»
stellen werden zu erhöhter Tätigkeit aufgofordert . Sie soll« ,u . a . auf den Aushang der Ladenpreise achten und unzuver¬
lässige Personen vom Handel ausschliehen.

* AnSsprrrungen in Höchst a. M. DaS W. T .-B . verbreitet
felgende Meldung vom Sam Stag : „Die Höchster Farbwerke u.
die Kunstseidenfabriken in Keltersbach habe« ihr» Werke hente
geschloffen und sämtliche Arbeiter fristlos entlassen. Die Schlie¬
ßung der Werke ist auf eine Demonstratio « der Arbeiterschaft
zurückzuführen, die am Montag in Höchst a . M . und am Fr « »
tag in Keltersbach stattfand . In ihrem Verlaufe wurden die
Direktoren der Werke zu tarifwidrigr « Zugeständnissen ge.
zwungen . Der Arbeitgeberverband der chemischen Industrie
hat den Firmen die Durchführung der erpreßten und daher
nichtigen Forderungen untersagt ."

Die Tarifverhandlungen im Buchdruckergewerbe. Die unter
Vorsitz des Regierungsrats Dr . Brahm im ReichSarbeitSmini»
ftertum geführten Verhandlungen über die Tariffrage im Buch,
druckergewerbehaben am Samstag spät nachmittags ihren Ab .
fchluß gefunden . Die Unternehmer machten das Angebot, für
die höchste Klaffe der Gehilfen vom 1. Oktober ab 385 M ., vom
15. November ab 380 M . wöchentlich mit entsprechenden Abstu»
sungen für Ledige und für Orte mit niedrigeren Lokalzuschlä¬
gen zu zahlen . Dieser Vorschlag wurde von der Gehilfenschaft
angenommen , über die Einzelheiten der Teuerungszulagen
wird heute Montag vormittag weiterberaten .

Dev sozialdemokratische Parteitag i« Görlitz hat das neu«
Parteiprogramm mit allen gegen 5 Stimmen angenommen .

Wadiscke Illebersicbt.
Die Trsuerkeier kür die Gpker von Gppau .

O2 . Mannheim , 25 . September .
Unter Beteiligung großer Bevölkerungsmaffen, etwa 7000Ü

Menschen aus Ludwigshafen , der Pfalz und Mannheim , und
in Gegenwart des Reichspräsidenten, des bayrische » Minister »
Präsidenten , des badischen Staatspräsidenten , des Präsidenten
des bayrischen Landtags » sowie von Vertretern zahlreicher Be¬
hörden und Organisationen wurde heute auf dem LudwigS-
hafener Friedhof die Trauerfeier für die Opfer der Oppauerz
Katastrophe gehalten . Die französischen Militärbehörden wa¬
ren durch General de Metz als Beauftragter der interalliier¬
ten Rheinlandskommiffion, und General Danaand als Beauf¬
tragten des Milrtärbefehlshabers , Generals Degoirrte, vertre¬
ten^ die beide vor Beginn der eigentlichen Trauerfeier in ihren
»N den Reichspräsidenten und den bayrischen Ministerpräst »
deuten gerichteten Ansprachen in warmen Worten ihre Teil¬
nahme zum Ausdruck brachten und Kränze niederlegten . Der
Reichspräsident erwiderte mit Worten des Dankes . Es be¬
rührte wohltuend, daß am Grabe der Opfer dieser Katastrophe
das menschliche Gefühl sich über die Landesgrenzen hinweg¬
sehe . In gleicher Weise dankte der bayrische Ministerpräsident .
Bei der Trauerfeier hielten sodann der Oberbürgermeister
von Ludwigshafen , Vertreter des Fabrikarbeitervevbandes , dev
Arbeiterschaft und der Direktion des Werkes, der Reichspräsi¬
dent , der badische Staatspräsident , der Präsident des bayri¬
schen Landtags , der Regierungspräsident der Pfalz und dev
Oberbürgermeister von Mannheim von tiefstem Mitgefühl ge«, ,
tragene Ansprachen. >

Reichspräsident Ebert wies in seiner Rede auf die tiefe Er¬
schütterung hin , die das ganze deutsche Volk aus Anlaß der
furchtbaren Katastrophe, wie sie die Geschichte der deutschen!
Industrie bisher noch nicht zu verzeichnen gehabt habe, ergrif¬
fen hat . Der Reichspräsident gab dann seinem Schmerz süv
die Toten und die bei dem Unglück verletzten Männer und .
Frauen Ausdruck und versicherte die Hinterbliebenen» die Ver-
wundeten und die Geschädigten der innigsten Anteilnahm «
der Reichsregierung und des gesamten deutschen Volkes. Auch
über die Grenzen des Reichs hinaus habe das Unglück Wider¬
hall und Teilnahme erweckt und aus allen Teilen der Weilt
seien Beileidskundgsbungen und Zeichen hilfsbereiter Teil¬
nahme eingelaufen . Gleich nach dem Unglück habe sich über¬
all menschenfreundliche Hilfe geregt u. eine Hilfsaktion größ¬
ten Umfangs habe begonnen, so daß man hoffen dürfe. Len so
schwer vom Unglück Betroffenen die Sorge ums tägliche Leven
ahnekmen zu können. Der Reichspräsident wies weiter auf die

^-Zerstörungen hin , die unbekannte Kräfte hier angerichtet hät-
^4ksi , und betonte, daß diese den Entschluß nicht lähmen kann¬

ten , das Zerstörte wieder aufzubauen . Und wie hier , so schloss
- - er Reichspräsident, so wollen wir auch im ganzen Volk, in»

ganzen Deutschen Reich fortfahren , mit festem Willen und in
äußerster Arbeit aller Produktionskräfte , unser Wirtschafts»
lck-en wieder aufzubauen , um trotz der harten Schicksalsschläge ,

Musikkest
der Karlsruber Derbstvvo^be.

Badischer Tondichter -Abeud .
Wie im vergangenen Jahr , so soll auch in diesem in einer

„Herbst Woche " in der badischen Landeshaupt¬
stadt , die durch den Friedensvertrag einer der exponiertesten
Paukte der deutschen Grenze geweroen ist und der somit als
vorgeschobenem Posten eine besondere Bedeutung uns Bernnt -
wortung in der Pflege deutscher Kultur zukommt, in einem
Ausschnitt , der ge?*" voriges Jahr wesentlich verbreitert
wurde , ein Bild des Wirkens und Schaffens ans künstlerischem
und wirtschaftlichem Gebiet gegeben werden . Man will also
gewissermaßen im Querschnitt zeigen, waS Kunst und Ge¬
werbe in der heutigen Zeit an Wertvollem und Beachtens¬
wertem produzieren , wobei man sich nicht inehr ausschließlich
auf badische Erzeugnisse festlegt, was sehr zu begrüßen , oa
damit eine viel größere Bewegungsfreiheit gesichert ist . So
werden ; räumlich und zeitlich gedrängt , wirkende Kräfte zu
Sonderleistungen gespannt , und in friedlichein Wettbs .oerb
messen sich Künstler und Kaufmann vor den Augen einer
hoffentlich recht breiten Öffentlichkeit.

Den Reigen der musikalischen Veranstaltun¬
gen , die einen sehr breiten Raum im Festprogramm einneh¬
men , eröffnete am letzten Samstag tm Konzerlhaus
der Bad . Tondichter - Abend unter der Leitung vcn
Alfred Loren tz . Man hatte versucht, die Vortragsfolge
recht vielseitig zu gestalten und hatte wohl auch aus diesem
besonderen Grunde eine Orgelkomposition, Passacaglia in
CiS-moll für Orgel von Gustav Geierhaas , an den An¬
fang gestellt. Der Mannheimer Organist Arno Land¬
mann , hier kein Fremder , brachte dank seiner meisterhaften
Megistrievkunst unter Ausnutzung aller Ausdrucksmöglichkeiten
des königlichen Instruments die aus starkem religiösen Ern-

, pfinden geborene Komposition gefühlsstark zum Bortrag , wo-
„ d «i er nicht nur mit den mächtig hervörflutenden Tonwesten
„ her zu gewaltigen Steigerungen anschwellenden Variationen

-hem Hörer tief ans Herz griff , sondern auch durch die in
aparte Farbentöne getauchten lyrischen Partien aufhorchen

Aus Friedrich Kloses sinfonischer Dichtung „DaS
Leben ein Traum " stand der II . Satz ( „ Uber allen
Zauber Liebe "

) auf dem Programm ; auf der Rückseite
des Zettels wurde der Hörer in einer kurzen Analyse über
den Gedankengang der Tondichtung orientiert . Hinsichtlich
des Stils , ist Klose unter die Wagnerepigonen zu rechnen.
Die leitmotivische Behandlung der Themen und die Art der
Instrumentation sind charakteristischfür Wagner und alle, die
in seinem Wanne stehen. Innerhalb dieser Grenzen bewogt
sich der Tondichter mit bemerkenswerter kompositorischer
Sicherheit und bringt seine musikalischen Gedanken in einer
»varmblütigen , ja oft glutvollen Sprache zum Ausdruck. Die
Komposition erfuhr unter Herrn Lorentz' eindringlicher Lei¬
tung , -allerdings erst nachdem sich nochmals die Orgel un¬
erwarteter Weise zum Wort gemeldet hatte , eine liebevolle
Ausdeutung .

Auch unser einheimischer Komponist Arthur Kusterer
war mit einem hochinteressanten Orchesterwerk „Lockruf "
n .- ch Gerbels gleichnamigem Gedicht vertreten , Kusterer
ist ausgesprochener Dramatiker . Selbst da, wo — wie im
vorliegenden Fall — ein lyrisches Kunstgebilde seine schöpfe¬
rischen Kräfte weckt , selbst da stürmen sie mit dramatischer
Vehemenz aus ihm hervor , «sein Lockruf " ist nicht etwa
eine schmiegsame Vertonung des Geibelschen Gedichts, son¬
dern eine freie musikalische Gestaltung , aus der Stimmung
des mit Macht hereinbrechenden Frühlings geschöpft , aber weit
über die im Gedicht mit so zarter Hand angeschlagenen Klänge
hinausführend . KustererS Tondichtung hat romantischen Cha¬
rakter . In ihr brandet der jugendliche Übermut toller Fruh -
lingsstürme . DaS Sehnende , Gärende , Schwellende des Früh¬
lings dringt und quillt aus allen Poren dieser Musik ans
Licht . Sein rhythmischer Instinkt ist ihm auch hier ein sicherer
Wegweiser gewesen, überrascht hat der Komponist durch die
Art der Instrumentation , zumal seine „ C asa nov «" -Par¬
titur (es ist übrigens höchst auffallend , daß sich das Landes¬
theater hier zu einer Aufführung dieser Oper noch nicht ent¬
schließen konnte) durch ihre gewollte Beschränkung in den
Mitteln und ihre sich daraus ergebende Durchsichtigkeit beson¬
ders äuffiel und Kusterer unter den zeitgenössischen Kompo¬
nisten eine Sonderstellung gab . Im «Lockruf " erkennt man
den Komponisten des „ Casanova " kroün wieder , es sei denn,
daß man doch schon aus vereinzelt aufteetenden , ganz und gar

modern anmutenden Klangkombinationen den Musiker kühn,
ster Gegenwartsprobleme heraushörte . Dte im «Lockruf "

erzielten Klangeffekte von zweifellos apartem Reiz verdankt
der Tondichter der Verwendung mehrerer Tonarten zu glei¬
cher Zeit . Doch hat Kusterer , im Gegensatz zu andern An¬
hängern der Atonalität Bedacht genommen , die Instrumen¬
tation so zu halten , daß jeweils eine geschloffene Justrumen¬
tengruppe in der Begleittonart erklingt , somit eine Unklar¬
heit des Ausdrucks infolge des gegenseitigen Abhebens von;
verschiedenen Jnstrumerrtengruppen (z . B . Streicher und Holz¬
bläser usw. ) nicht eintreten konnte: Jedenfalls hat der Kom¬
ponist dieser kleinen sinfonischen Dichtung , die :n eine feste ,
geschloffene Form gegossen ist, gezeigt, daß das Prinzip der
Atonalität nicht ohne weiteres zu verwerfen ist als eine Absur¬
dität , so lange sie so maßvoll und mit so guter Wirkung Ver¬
wendung findet . Das Orchester brachte sie mit virtuosem
Schmiß heraus .

Ein sehr produktiver Kopf , ist der Freiburger Komponist
JuliusWeismann , von dem ein viersätziges Konzert
für Klavier und Orchester , op . 38, zur Aufführung
kam mit Frl . Amelie Klose am Flügel . Weismann ist
ein feinsinniger Tonproblematiker , der sich, reich an hübschen
Einfällen , immer neue Aufgaben stellt und z . T . auf reizvoll«
Weise löst, wobei ihm ein sicheres Beherrschen des Formalen
sehr zustatten kommt. Weismann , der eine durchaus selbstän¬
dige Physiognomie besitzt, zeigt doch auch wieder eine gewiss «
Geistesverwandtschaft mit Reger . Jedenfalls sind beides Na¬
turen von großer Kompliziertheit , die sich musikalisch in viel¬
gestaltiger Form aussprechen. Sein Stil läßt sich mit fernen
feinen Lichtbrechungen, Stimmungen und Durchblicken viel¬
leicht am kürzesten als musikalischer Impressionismus definie¬
ren . Das Orchester hatte sich mit großer Hingabe in die fern
veräitelle Partitur versenkt.

Mit einer Humoreske von Alfred Lorentz . betrtell
«Kirmes "

, wurde das Konzert mit einem Heiterkeitserfolg
zum glückliche, Abschluß gebracht. Lorentz ist ein Kenner
raffinierter Farbenmischung . Mit saftigem Humor , durch-
setzt mit kaum partiturfähigen Gaflenhauerelementen , entrollte
er ein realistisches, buntscheckiges Bild tollen Kirmestreiben ».

Zwischendurch wurden Lieder von August Richard und
Franz Philipp zu Gehör gebracht. Richard ' st er»
Musiker, der für das Gedicht fast immer den richtigen To«



die un?, wie kaum ein Volk in der Weltgeschichte getroffen
hchen, schafscnsfreudig Äns eine bessere Zukunft -zu erarbeiten .^ Staatspräsident Trunk wies auf die Hilfsaktion insbeson¬
dere bei der Rettung der Verwundeten der benachbarten badi-
Ichen Städte hin und sprach den vom Unglück Betroffenen daS
^ rzlichste Verleid der badischen Regierung aus : Da wir in der
Munde der Gefahr zusammekgestanden haben, hoffe ich, daß
Usir auch weiterhin zusammenstehen werden, um wieder gut -
aumacherr , was noch gut gemacht werden kann. Mir weiden
die Gefabenen am besten ehren, wenn wir ihren Hirsterblie-
denen helfen. Mr in der Pfalz , in der badischen wie in Le» ,
bayrischen, müssen versuchen, wieder flott zu werden für den
ßkeitergang im Leben. ES wird nicht nur der Wiederaufbau
Hrlgen bei jedem einzelnen in jeder Familie , sondern vor
echeur der Wiederaufbau in der Gesamtheit des Werkes, und
tznr werden fortschreiten im Siegeslauf , bereit , einander ge¬

iseilig zu helfen, zu stützen und zu bessern in der Arbeit je»
s einzelnen zum Besten der Gesamtheit .
Die mit Musik und Gesang eingeleitete Feier hinterketz

Dinen tiefen und würdigen Eindruck.

Line Zurückweisung .
, Der Bezirksverein Oberkirch des Badischen BeamtenbundeS
Drläßt im „ Renchtäler " folgende Erklärung : kr-

. In der am Sonntag , den 18. September 1921 , vopr . Badi
en Landbund " in der Wirtschaft zum Schwanen in Oberkirch
gehaltenen öffentlichen Versammlung , wurden vom Ver¬

sammlungsleiter , Herrn Major a . D . Fröhlich, Guhsbesitzer
dom Rohrbacherhof (Amt Offenburg ), — der selbst ! Pensia »
trzieht —, folgende Äußerungen getan :

„Wer bezahlt denn die Tagediebe und Faulenzerj , hie Be¬
amten ?, doch nur wir , die Steuerzahler ! Bauern , Landwirte ,
laßt sie doch allesamt verhungern » schließt Euch gegen sie ab.
gebt ihnen nichts mehr zu fressen und laßt sie eS fühlen , daß
sie von Euch abhängig sind . Kommt man hinten auf das Fi¬
nanzamt , da fitzen sie zu Hunderten, der eine sitzs da und
faulenzt und sieht dem andern zu, wie er Mucken sangt , und
so ist rS allgemein und überall im Staatsbetrieb ."
Wir sehen uns genötigt, gegen diese unerhörten Bqlsidigun -
n in der Öffentlichkeit schärfste Verwahrung einzulegen und
halten uns alle weiteren Schritte vor.

Badischer Beamtenbund , Bezirksverein Oberkirch:
Der Vorsitzende : Trautwein , Justizobersekretär ."

Ikurze « ackrickten aus Kaden .
I
"" * Rr . 51 des Badische » Gesetz- und Verordnungsblattes hat
Hylgenden Inhalt : Verordnungen : des Staatsministeriums :
Wehordenbezeichnung bei der Wasser, und Skraßenbauverwak -
Kung ; die Vorbildung für den höheren Forstverwaltungsdienst ;
Itzen Vorzug des Besoldungsgesetzes; des Ministeriums des
jFnnern : die Kosten der Staatsaufsicht über die Verwaltung
Zier mit Gemeindebürgschast versehenen Sparkassen ; die Ge-
« Hhr für Abhör der Gemeinderechnungen .

VT . Müssen die Mörder Erzbergers ausgeliefert « erde» ?
Wiese Frage wird von der „Thurgauer Zeitung " eingehend
erörtert . Das Matt schreibt , es müsse damit gerechnet wer¬
den, daß die Täter ihr Vergehen als politisches darstellen wür¬
den . Als politisches Vergehen sei die Tat ja auch von der
gesamten Presse Deutschlands gebrandmarkt worden . Nach
Ansicht des Blatte - bilde aber das Attentat kein absolut polt-
lisches Delikt , da sich die beiden Täter nicht nach BetttbLüF bön
Hochverrat, Teilnahme an einem Ausruhr usw. nach der
Schveiz geflüchtet hätten . In solchen Fällen werde die Aus¬
lieferung rundweg verweigert . Bei relativ politischen Delikten
habe ckber die Schweiz durch ihre eigene GesetzeSgebung das
Äsylrecht eingeschränkt. Die Schweiz wolle sich die Möglichkeit
Wahren, je nach Umständen die Auslieferung auch dann zu
«gewähren, wenn der Täter einen politischen Beweggrund oder
Zweck vorschütze . Das Bundesgericht habe im einzelnen Falle
«ach freiem Ermessen auf Grund des Tatbestandes zu ent¬
scheiden . Die weiteren Ausführungen des Mattes lassen er¬
kennen, daß u . a . eine Auslieferung der Erzberger -Mörder ,
Halls sich diese in die Schweiz geflüchtet haben sollten, wohl
in Frage käme.

VT . Freiburg , 19. Sept . Die vierte Generalversammlung ,
sse» FranziSkuS-Laverius -LereinS fand hier statt . Nach einem
schön verlaufenen Begrüßungsabend am Freitag folgten Be¬
ratungen der Generawersammlung des FranziskuZeTaverius -
keveinS am Samstgg , die unter Teilnahme des Erzbischofs
Dr . Karl Fritz von Direktor Professor Dr . Serres geleikepwur¬
den und etwa 7 Stunden dauerten . Hohe geistliche WÄdrn -
träger wohnten außerdem der Tagung bei. Am SontttaFbor -
«nttag fanden in .den Hauptkirchen der Stadt Misstonspredig¬

trisst , ganz und gar in Musik taucht, seinen Gefühlsinhalt ver¬
lieft , steigert, und in einer bald schlichten , bald liebevoll be-
schwingten Melodie in unser Gemüt senkt . HeteStechert
vom Landestheater machte den Zauber dieser innige « Weisen
«mit ihrer zarten , süßen , hell schwingenden Stimme ^ lebendig,
Unterstützt von dem Komponisten am Flügel . Auch PH iliPP
ist eine ganz in sich gekehrte Mjusikernatur , dem es gegeben
ist, mit feinem Griffel die Stimmung der Lenau -Lieder nach-
zuzeichnen und sie in Melodik und kleiner Orchestevbegleitung
mit weicher Melancholie zu überschatten . Der satte Alt von
Paula Weber vom Landestheater gab diesen Liedern eine
schwermütige, fast düstere Färbung . So vermittelte ÄS Kon .
zert eine Fülle gegensätzlichster Eindrücke. DaS leider nicht
sehr zahlreiche Publikum spendete allen Mitwirkenden herz¬
lichen Beifall . Hugo R olfl e r .

Franz Schreker über seine« „Schatzgräbers
Der gestrige Bortrag Professor Schrekers über fc îne Oper

. Der Schatzgräber" entsprach nicht ganz den ErwafttsNgen , die
Man eigentlich von dieser VormittügsveranstalttlngC gehegt
Hatte. Nach den voraufgegangenen Ankündigungen konnte an-
genommen werden, daß der Komponist nicht nur seittt Dich¬
tung rezitieren , scmdern apch die Besucher durch musikalische
Erläuterungen am Flützckk in die Klangwelt seine- -Werkes
rinführen , ihnen den musikalischen! Ideengehalt , deüsMgani -
schen Aufbau des WerkxS seine künstle ^ . Ansichtenund Absichten
überhaupt erklären weu >e. Aber Schreker verlas nur tüN ersten
Akte —: in langsamstem Tempo, ungezählte RitardaftR ) Fer¬
maten und Generalpausen einschiebeud, so daß schon rund
izh Stunden um waren , «he er nur bis zum ö. Pkte kam.
Diesen und alles übrige faßte er dann notgedrungen in kur¬
zer Inhaltsangabe zusammen . Die musikalischen Erläuterun¬
gen erschöpften sich im Vortrag einer einzigen . Mstprobe ,
die zudem mit der übrigen Musik des Werkes keinestvbhs kon¬
gruent sein dürste, denn Schreker hielt es für erforderlich, die
anderwärts schon bemängelte Einfachheit dieser Stelle «mlsdrück-
kich zu verteidigen. Es kam also bei diesem Vortrag,nder um
-L12 Uhr begann und sich trotz der erwähnten Abkürzung
bis X2 Uhr hinauszog, eigentlich niemand auf seine Rechnung,
Wohl aber mancher, der nicht vorzeitig aushrach um sei»
warmes Mittagessen. . .
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ten statt . Im Münster predigte Erzabt Norbert Weber . Nach¬
mittags vereinigten sich die Teilnehmer in der schöngeschmückten
Kunst- und Festhalte zu einer großen, sehr stark besuchten Ver.
ssammlung, die der Förderung des Missionswesens galt . Auch
Pertreter der staatlichen und städtischen Behörden , die Katho¬
liken aller Stände und Berufe , nahmen an dieser Versamm¬
lung teil . We Begrüßungsansprache hielt Geheimer Kammer ,
zienrat Dr . Herder . In Freiburg , der Diözese, sei der Verein
bald nach seiner Gründung vor etwa 1ÜV Jahren durch den
Bischof Räß ^von Straßburg eingeführt worden. — Oberbür .
germeister DE. Thoma hieß die Erschienenen und die Vertreter
der großen weltumspannenden Organisation im Namen der
Stadt Freiburg willkommen. Mehr Schwierigkeiten als früher
hätten die Missionen jetzt zu bewältigen. Ein wichtiges Stück
Vorarbeit fi«c erfolgreiche Förderung der Missionen sei wäh¬
rend der Tagung hier geleistet worden. Freiherr von Stotzin .
gen, Vorstandsmitglied der Vereinsleitung der Erzdiözese Frei¬
burg , sprach sodann über .Der deutsche Katholik und Weltmis-
fion"

. Nach der mit großem Beifall aufgenommenen Rede
behandelte Mssionsbischos Hennenyann auf Grund seiner
langjährigen „Erfahrung im Gebiet der Karnerunmission die

"Frage , ob sich der Neger zum guten Christen erziehen lasse.
Der Redner,^kam zu einer Bejahung . Erzbischof Dr . Karl
Fritz wandte ssich sodann in einer Aussprache ebenfalls an die
Versammlung , anknüpfend an das Wort Christi : „Gehet hin¬
aus und lehrst alle Völker "

. Es wurde ein Telegramm an den
Papst gerichtet. Direktor Professor Serres dankte namens der
Vereinsleitung und des Kardinalerzbischofs Schulte in Köln
allen, die zuM Gelingen der Tagung und der Festversammlung
beigetragen haben. Nach einem Schlußwort des Vorsitzenden.
Geheimrat Dr . Herder, wurde die Versammlung mit dem Te-
deum beschulen .

VT . Klein-Laufenburg , 21 . Sept . Zu der Explosian in de«
Nitr umwerkeN in Rhina wird uns berichtet: Durch die Explo¬
sion einer Hahlflasche in einer Abfüllstation für Sauerstoff
wurde heute inorgen um halb 2 Uhr diese Station vollkommen
zerstört . Leider find bei dem Unglück zwei verheiratete Arbei¬
ter ums Lebchi gekommen und zwar der Arbeiter Emil Huber
aus Niederhok und Thomas Weber aus Rhina .

VT . Oppegau , 22. Sept . Für die große Trauerkundgebung
der Behörde», Vereine und Einwohnerschaft von Oppenau
hat nun dis - Witwe des ermordeten ReichStagsabgeordneten
Erzbergrr zugunsten der Armen einen Barbetrag von 2000 M.
gespendet.

VT Konstanz, 2K. Sept . Dem dadischen Landesausschuß
für Säuglings - und Kleinkinderfürsorge wurde vom badischen
Arbeitsministerium eine Summe zur Verfügung gestellt, die
bedürftigen Säuglingen in Form von Heilnahrung zugute
kommen soll- weil solche Nährmittel zurzeit außerordentlich
teuer sind. Auch der Stadt Konstanz wurde eilt bestimmter
Betrag überwiesen. Für die Vermittlung landwirtschaftlicher
Arbeit wurdg ein Fmhausschuß, bestehend aus je 2 Arbeit -
gebern und ^Arbeitnehmern gebildet. Der Stadtrat nahm
davon Kenrflnis , daß der Bodensee-Geschichtsverein seine
nächste Jahresversammlung im Konstanz abhalten wird .

Staatsanzeiger .
Die Landtagswahl 1921 betx, -

I . Für die Äreiswahlvorschläge kar,N erklärt werden , daß ihre
- leststimmen4inen '. Lrndeswrhlvorschkag zuzurechnen sind. Die
Erklärung müß spätestens am 1V. Tag vor dem Wahltag, also
spätestens am 2V. Oktober 1921, bei dem Kreiswahlleiter ein¬
gereicht sein. Sonst scheiden die Reststimmen des Wahlkreises
beim Zuteilungsverfahren für das Land aus . Die Verbindung
hat die Wirkung, daß überschüssige Reststimmen aus sämtlichen
Wahlkreisen, lauf die im einzelnen Wahlkreiŝ ein Abgeordneter
nicht mehr erftfallen würde, zusammengezählt und gemeinsam
berücksichtigt werden, indem auf je 10 000 Sttmmen bezw. beim
Verbleiben eftieS Restes von mehr als 7800 Stimmen , den
Landeswahlvorschlägen ein Abgeordnetensitzzugeteil wird .

II . Als Lahdeswahlleiter für die ain 30 . Oktober 1921 statt¬
findende Ländtagswahl fordere ich hierdurch aüf , Landeswahl »
vorschlläge bis ' spätestens am 16. Tage vor der Wahl , also spä¬
testens bis zum 14. Oktober 1921, bei mir einzureichen."

Für die Landeswahlvorschläge gelten folgende Bestimmun -
gen : ^

1 . Die Bewerber sollen mit Zu - und Vornamen aufgefuhrt
und ihr Stand oder Beruf sowie ihr Wohnort und ihre Woh¬
nung so deutlich angegeben werden, daß über ihre Persönlich¬
keit kein"Zwtifel besteht . Die Namen der Bewerber müssen
in «rkeisiiÄrtr Reihenfolge aufgeführt sein. In den Wahl -
vvrsWäsftBarf nur ausgenommen werden, wer seine Zustim¬
mung hkttzu" erklärt hat . Die Benennung , in einem Kreis »
wahlvorsihlaK schließt die Benennung in einem Landeswahl -

- n- - -—
Wenn die -Meranstaltung trotzdem Beifall fand , so lag dies

daran , daß die Dichtung, soweit man sie zu hören bekam, in
der Tat lebhaftes Interesse erweckte. Ein Werturteil wird frei¬
lich erst nach der demnächst bevorstehenden Aufführung mög¬
lich sein . -i

Schreker ist im übrigen kein schlechter Rezitator . Er hat die
Künstlergabe^ des ausdrucksvollen Minenspiels und der
mühelos undi treffend charakterisierenden Geste. Der Satz vom
Dichter als dem schlechtesten Interpreten der eigenen Schöp¬
fung trifft Hi ihm wenigstens insofern nicht zu, als er es
ausgezeichnet, versteht, die einzelnen Charaktere zu indivi¬
dualisieren und zu verlebendigen. Im engen Kreis und in
kleinerem Räum mag sein Vortrag darum ein Genuß sein.
Aber für da- LandeStheater reichte seine Stimme nicht aus ,
und so fiel ^denn zum Überfluß auch noch ein Teil seiner
Worte für dÄ Zuhörer unter den Tisch. Schade, denn, wie ge¬
sagt, die Dichtung erregte Interesse , und man hätte gerne
auch mehr vbn Schrekers Musik gehört. E . Rüf .

ü ,

Liederabend Gertrud Depp .
-s

Die jugendliche Münchner Sängerin Gertrud Hepp »
die gestern iP Saal der Vierjahreszeiten einen Lie¬
derabend ; gab, besitzt nicht unbeträchtliches Material .
Aber die Sttpnne ist noch nicht in allen Registern gleichmäßig
gefestigt und,jausdrucksfähig. Ihre beste Klangkraft liegt in der
Höhe, während die Töne der Mittellage und Tiefe oft noch flach
und schwächend . Stimmansatz und Atemökonomie verraten
gute Schulung . Der Vortrag läßt auf musikalisches Verständ¬
nis schließen . Freilich ist ihre Gesangskunst noch nicht so weit

. ..entwickelt , dsck es ihr gelingt, aus dem einzelnen Lied ein —
wenn auch noch so kleines — in sich geschloffenes Kunstwerk

-zu mvchen . -Oft wird die gezeichnete Stimmung eingangs rich¬
tig getroffen? dann aber nicht festgehalten uno nicht so zwin .

' gend durchgeführt, daß der Hörer einfach in Bann geschlagen
-Wird. Absolute Ruhe, innere wie äußere , ist erforderlich um
ein Lied, sei-tes nun von Schumann , Brahms oder Ri¬
chard StvÄütz » zu dieser Höhe der Wiedergäbe emporzu¬
führen . DckHängt die eigentliche GesangSkunft überhaupt erst
am Aber di« . Sängerin scheint immerhin gute musikalische
Anlagen. Geschmack und auch Temperament zu haben . EinigeAnlagen. Ge-chmack und auch Temperament zu haben . Einige
IT:' ' ^ - 7 .

Vorschlag nicht aus , wenn Kreis- und Landeswahkvorschlaa a«
mäß Ziffer I verbunden sind . .

' '
2. Die Landeswahlborschläge müssen von mindestens 20 Wähl

lern unterzeichnet sein . Die Unterzeichner der Wahlvorschlägq
sollen ihren Unterschriften die Angabe ihres Berufes ode,
Standes , ihren Wohnort und ihre Wohnung beifügen.

Mit dem Wahlvorschlag find einzureichen:
a ) die Erklärung der Bewerber , daß sie der Aufnahme ihre «

Namen in den Wahlvorschlag zustimmen,t>1 die gemeindebehördlicheBescheinigung, daß die Bewerbe«
am Wahltag das 25. Lebensjahr vollendet haben, seit min -i
bestens einem Jahr Reichsangehörige und vom Wahl -«
recht nicht ausgeschlossen find,

e ) die gemeindebehördlicheBescheinigung, daß die Unterzeichn
ner des Wahlvorschlags in die Wählerliste oder Wahlkar¬
tei eingetragen oder mit einem Wahlschein versehen sind,

Die Beschönigungen nach d und c werden von den Gemein¬
debehörden gebührenfrei ausgestellt.

Ist die Zustimmungserklärung gemäß lit . s nicht spätesten!»
am 16. Tag vor der Wahl bei dem Lomdeswahlleiter eingegann
gen, so wird der Bewerber gestrichen .

4. Jeder Wahlvorschlag soll mit einem auf die Parteiftelluuz
der Bewerber hinweisenden oder einem sonstigen Kennwort
versehen sein, das ihn von allen andern Wahlvorschlägen deut¬
lich unterscheidet. Irreführende Kennwörter find unzulässig .

Der Wahlvorschlag muß einen Vertrauensmann und eineq
Stellvertreter desselben bezeichnen , der zur Abgabe von Er¬
klärungen gegenüber dem Landeswählleiter und dem Wahlaus¬
schuß bevollmächtigt ist . Fehlt diese Bezeichnung, so gilt de»
erste Unterzeichner als Vertrauensmann , der zweite als sei«
Stellvertreter .

III . Als Beisitzer bezw . Stellvertreter derselben habe ich i«l
den Landeswahlausschuß berufen :

1 . als Beisitzer: Herrn Hauptlehrer Friedrich Baschang,als Stellvertreter : Frl . Prokuristin Adele Order ,2. als Beisitzer : Herrn Ministerialrat vr . Eugen Ban « »
gartner ,
als Stellvertreter : Herrn Oberlandesgerichtsrat Gut ,

3 . als Beisitzer: Herrn Oberjustizsekretär Wilhelm Brett -
Haupt,
als Stellvertreter : Herrn Rechtsanwalt vr . Bruno Zir «»
ler, j

4. als Beisitzer: Herrn Verwaltungssekretär Julius Flickers
als Stellvertreter : Herrn Eugen HSrmann , Schlosser,

5 . als Beisitzer: Herrn Staatsanwalt vr . Hugo Geißler ,
als Stellvertreter : Herrn Oberingenieur Otto Koch ,0. als Beisitzer: Herrn Rechtsanwalt vr . Knllmann ,
als Stellvertreter : Frau Kunigunde Fischer ,

sämtliche in Karlsruhe .
Diese Personen können nicht zugleich Bertrauenspersvnen !

gemäß II Ziffer 4 Absatz 2 sein .
IV . Alle für mich bestimmten Zuschriften find zu richten anl

den Landeswahlleiter für die Landtagswahl 1921, Karlsruhe ,
Ministerium des Innern .

Bezüglich telegraphischer Erklärungen verweise ich auf H Ist
des Reichswahlgesehes.

Karlsruhe , den 22. September 1921.
Der Landeswahlletter für die Landtagswahl 1921 .

vr . Bender . Schmitt «

Die Geldlotterie der Landesgruppe Baden des HilfSbundrS fssss
die Elsaß -Lothringer im Reich detr.

In Abänderung unserer Bekanntmachung vom 23 . August
1921 , Karlsruher Zeitung Nr . 201, wurde genehmigt, daß statt
70 000 Losen : 70 000 Losbriefe ausgegeben und statt 2723 Geld¬
gewinnen und 1 Prämie im Gesamtwerte von 40 000 M . Z
7674 Gewinne im Gesamtwerte von 40 000 M . ausgespielt
werden . ^

Karlsruhe , den 10. September 1921.
Ministerium des Innern .

Der Ministerialdirektor :
I . V . : Dr . A. Iung . Schmidt ,

Die Staatsprüfung im Jngenieurbaufach — Juli 1921 — bettt.
Im Einverständnis mit dem Ministerium der Finanzen sinst

nachfolgende Ingenieurpraktikanten als in der Staatsprü¬
fung im Jngenieurbaufach bestanden erklärt! und zu Regir¬
rungsbaumeistern ernannt wott»«n : >

Behrle , Walter , aus Offenbur» Breidt, Otto , aus Karls¬
ruhe , Dorer , Joseph, aus Karlsruhe , Goffi«, Alwin , auS!
Karlsruhe , Lay, Malter , aus Frerburg , Rorkauer, Friedrich,
aus Mannheim , Pfisterer , Robert, aus Lahr, Schmitt, August ,
aus Leutershausen .

Karlsruhe , den 13 . September 1921.
Badisches ArbeitsministeriumS.

Engler . Fuch»,

Proben waren schon recht viel versprechend . Besonders Ware«
es die Lieder ernsten getragenen Inhalts , wo die Stimme einsi
gewisse leidenschaftliche Kraft entfalten konnte , die z. T . wir¬
kungsvoll gelangen , während die auf einen leichten , flüchtigen
Ton gestimmten Weisen , die sicherlich eine reifere VortragS »
kvnst erfordern , weil sie nur durch die Grazie des Vortrag -
ihre Reize erschließen , meist wie schöne Seifenblasen in Nicht-
zerrannen . Ein geschickter Begleiter am Flügel war August
Richard , Heilbronn . Die Zuhörerschaft spendete Blumertz
und Beifall , und auch die übliche Zugabe fehlte nicht .

H . R—r .

Der Jugendring Karlsruhe teilt uns mit : Die Jugendgrup¬
pen der Stadt Karlsruhe , soweit sie in der Jugend bewegunst
stehen, haben sich zu einen, Jugendring zusammengeschloffen.
Über die positive Arbeit dieser Verbände wird zu sprechen sein,
wenn sie — in nicht allzu ferner Zeit — mit mehreren Ver¬
anstaltungen an die Öffentlichkeit treten . Als erste gemein¬
same Aktton fand im engeren Kreise eine Kundgebung für den!
Leiter der Freien Schulgemeinde in Wickersdorf , Dr . Gustav
Wtzneke » statt , bei der aus Anlaß, seiner Verurteilung zu einen»
Jahr Gefängnis eine Entschließungeinstimmig zuvPerbreitung
angenommen worden ist, in der es u. a. heißt : «Sämtliche Ju¬
gendgruppen der Stadt Karlsruhe haben bei einem Treffen
am 5. September sich zu Dr . Gustav Wyneken bekannt. Wy-
neken gilt ihnen als eine der wesentlichen und wertvollen
Menschen in dieser Zeit. Seine Verurteilung ist nur begreif¬
lich aus der grenzenlosen erotischen Not, der Verwirrung alle»
Begriffe , der Trägheit . Kleinlichkeit und Gehässigkeit der Zeit¬
genossen. Wir versprechen uns auch von einer Revision de-
Prozesses , selbst wenn sie von juristischen Fehlern frei ist, nu »
wenig . Aber wir fordern für sie vollste Öffentlichkeit und Rich¬
ter , die sich Müh« geben , in die Welt Wynekens — mindesten-
verständlich — einzudrirwen, wenn fix ihrem Gefühl und Wil¬
len noch zu fern liegt. Wir schlagen der Verteidigung Dr . La¬
nckens vor, Spitteler , Diederichs , Schultz-Henke, Hermann Hess»
u . a . ordnungsmäßig als Zeugen zu laden. Die Stimmer »
aller derer , di« irgendwie noch zu uns gehören und deren Name»
Klang in weiteren Kreisen hat , müssen sich vereinigen, um für '
die Reinheit Wyneken» zu zeugen , die auch durch Mißverstand
und mangelhafte Erkenntnis deutscher Justizbeamter nicht Ge¬
troffen werden kann uiü> darf". - > :
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Icklc. 2.—, g—ir , 2—z V/Ik. 5.—.
Juixbeie Lunstsosstellonx kL»rl»ruder Lünstler , Wslckstr . z,

rr — 1, 2—4 I8K. 2.—.
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